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Deutschland.
Berlin , 21. April . Der König von Afghanistan hat gestern

rM ersten Mal das neue, ihm von der Reichsregierung ge¬
schenkte Junkersflugzeug benutzt und hat in diesem zusammen
mit der Königin, dem Gesandten Köster, dem stellvertretenden
«fghanischon Außenminister und einigen anderen Persönlich¬
leiten mehrere Flüge über Berlin ausgeführt . Der König und
die Königin waren mit dem Flugzeug sehr zufrieden und gaben
nach der Landung dieser Tatsache Ansdruck. Dieser Flug ist
Lbrigens der erste, den die Königin von Afghanistan in ihrem
leben überhaupt unternommen hat . Der König wird Berlin
erst am 28. April verlassen.

Ausland.
Washington, 21. April. Das Staatsdepartement in Wa¬

shington gibt bekannt, daß der deutsche Botschafter Staatssekre¬
tär Kellogg von Deutschlands Bereitwilligkeit, die dem Bot¬
schafter kürzlich übermittelten Vertragstexte zu einem SHieds-
und Ausgleichsvertrag demnächst zu unterzeichnen, verständigt
habe.

Fortschritte der nsrdschlesimgerSavnnlungsbestrebmrgen.
Sonderburg , 23. April . Die Sammlungsbewegung der

Nordschleswiger, nach ihrem Führer , dem Gutsbesitzer Lei,
euch Leibewegung genannt , ist in starkem Anwachsen begriffen.
Viele Unterschriften sind schon gesammelt worden; namentlich
in Arbeiterkreisen ist man mit den Zielen und dem Vorgehen
der Bewegung durchaus einverstanden. Nahezu 90 Prozent der
Arbeiter haben ihre Unterschrift für die Bewegung gegeben.
Die am Sonntag abend abgehaltenen Versammungen waren
außerordentlichstark besucht.

Diebstahl wichtiger Geheinrakten.
Der „Morgen" meldet aus Wien : Vor nicht langer Zeit

erhielt ein Hosrat der Wiener Telegraphen- und Telephon¬
direktion, in dessen Verwahrung sich streng vertrauliche Pläne
und Vorschriften über den Telegrafen - und Telephondienst
im Falle einer Mobilisierung oder Neutralitätserklärung be¬
fanden, die telephonische Aufforderung eines Offiziers, der sich
legitimierte, diese vertraulichen Dienststücke an die Heereslei¬
tung auszufolgen. Ohne sich von der Richtigkeit des telephoni¬
schen Anrufs zu überzeugen und ohne zu untersuchen, ob nicht
ein Betrug vorliegen könnte, lieferte der Hofrat an den Mann,
der sich, wie gesagt, legitimiert hatte, Geheimakten aus . Es
stellte sich in ganz kurzer Zeit heraus , daß eine plumpe Irre¬
führung Vorgelegen hat, und daß die Akten in die Hände eines
Schwindlers gelangt waren. Fast gleichzeitig wurde ein Ein¬
bruch in ein Büro des sogenannten höheren Dienstes — der
ehemalige Generalstab — des Heeresministeriums verübt , wobei
militärische Reservatakten von größter Bedeutung gestohlen
wurden. Die sofort cingeleiteten Untersuchungen der Staats¬
polizei haben ergeben, daß es sich um eine von langer Hand
vorbereitete Aktion einer fremden Macht handelt, der daran
gelegen war , die Kenntnis jener Maßnahmen zu verschaffen,
die rm Falle eines etwaigen Durchmarsches oder Aufmarsches
auf österreichischem Gebiet geplant sind. Es gelang in kurzer
Zeit, die von dieser Macht beauftragten Täter zu ermitteln und
zu verhaften, und zwar in der Person des Versicherungsagenten
Eugen Reindl, eines früheren Artillerieoffiziers, und eines ge¬
wissen Müller . Reindl und Müller sind wiederholt wegen Ver¬
untreuung bestraft worden. Gegen die beiden Verhafteten wird
von der Staatsanwaltschaft Untersuchung wegen Spionage ge¬
führt . Die Morgenblätter geben eine Meldung der Wiener
„Stunde " wieder, wonach einer der beiden im Zusammenhang
mit dem Aktcndiebstahl bei der Telegraphen- und Telephondirek¬
tion Verhafteten gestanden hat , von polnischer Seite den Auf¬
trag zur Entwendung der Akten erhalten zu haben. Ms die
Verhafteten einsahen, daß sie b̂elanglose Akten erbeutet hatten,
wollten sie durch Fälschung der Dokumente ihren Wert steigern.

Stichwahl-Prognose.
... Paris , 24. April . Es liegen nunmehr sämtliche Wahlergeb¬

nisse bis auf eines vor. Hieraus ergibt sich, daß 183 Sitze end¬
gültig vergeben sind, die sich auf folgende Parteien verteilen:
Rechtsstehende 13, Rechtsrepublikancr (Marin und Maginot)
72 Linksrepublikaner 12, Radikale Linke (Loucheur) 15, Radi¬
kale 21, Sozialrepublikaner (Painlevö ) 5, Sozialisten 15, zu¬
sammen 183. In den offiziellen Kreisen hält man vorläufig
noch mit genauen Voraussagen über die parteimäßige Zusam¬
mensetzung der künftigen Kammer zurück. Man wartet auf den
Ausgang der zwischen den Parteien angebahnten Kompromiß-
Verhandlungen. Es herrscht bereits ein allgemeiner Eindruck
über das endgültige Ergebnis der Wahlen von 1928 vor. Mit
ziemlicher Sicherheit kann man annehmen, daß die auf der
Rechten stehende republikanisch-demokratische Gruppe , mit der
Poincarö als Senator eng verbunden ist, zahlenmäßig die
stärkste Partei darstellen wird. Sie dürfte etwa 180 Mitglieder
zahlen. Auf der Linken werden die Sozialisten eine Anzahl
Sitze weniger einnehmen als in der im Jahre 1921 gewählten
Kammer. Zwischen diesen äußersten Flügeln wird sich auf der
sinken Seite eine ansehnliche Zahl von Radikalsozialisten um
DalaKier gruppieren . Auf dieser Rechten sitzen die Anhänger
Herriots, die sich im Wahlkampf als Nationalradikale bezeichnet
haben. Noch weiter nach rechts werden einige den Radikalen
verwandte Gruppen ihren Platz einnehmen. Zusammengefaßt
werden diese Mittelparteien mehr als 300 Mitglieder , das heißt
etwa die Hälfte aller Deputierten umfassen. Die Verhandlungen
zwischen den Radikalen und Sozialisten im Hinblick auf ein
gemeinsames Vorgeben beim zweiten Wahlgang haben bereits
m einigen Wahlkreisen zu einer Verständigung geführt . Es
wurde beschlossen, nach Möglichkeit die Wahl eines rechtsstehen¬
den Kandidaten durch ein Zusammengehen der beiden Links¬
gruppen zu verhüten in dem Sinne , daß je nach den Umständen
der radikale Kandidat zugunsten des Sozialisten oder umgekehrt,
der sozialistische Kandidat zugunsten des Radikalsozialisten zu-

-trüt . Die gemäßigten Rechtsparteien bleiben natürlich
NMrdesse» auch nicht müßig und suchen zu ähnlichen Kompro-
"" "«m zu oelnng. die gegen die Kandidaten der Linken gerichtet

sind. Dagegen weigern sich die Kommunisten entschieden, aus
solche Verabredungen einzugehen. Sie werden in allen Wahl¬
kreisen ihre Kandidaten auch für die Stichwahl aufrecht er¬
halten.

England beglückwünscht Poincarch
London, 21. April. Poincars hat eine gute Presse. Man

hatte seinen Wahlcrfolg erwartet und im allgemeinen auch
erhofft. „Poincare ", so schreibt die „Daily Mail ", bedeutet
ein starkes Frankreich und das bedeutet Frieden für Europa.
Ein schwaches und zersplittertes Frankreich in den Händen von
liebenswürdigen Sentimentalen würde die Feinde des Friedens
in allen Teilen der Welt ermutigen. Deshalb muß man sowohl
Poincarö , als auch der französischen Nation «dazu gratulieren,
daß ein Mann von solchem Charafter und Mut weiter in Paris
regieren wird." Die liberale „Daily News" übcrschreibt ihren
Leitartikel : „Der reformierte Poincarö " und erinnert daran,
daß noch vor 4 Jahren ein Wahlsieg Poincarös die ernstesten
Folgen für die europäische Lage gehabt hätte . Heute dagegen
begegne Europa seinem Siege mit Gleichmut. Poincarch dessen
Rnbrabenteuer beinahe die Möglichkeit emes Aufbaus des euro¬
päischen Friedens für eine Generation zerstört hätte , habe in¬
zwischen viel gelernt. Es sei heute ein anderer Poirrcarö, dem
das französische Volk sein Vertrauen votiert habe. Er habe die
Rolle des enfant terrible an Mussolini abgegeben. Kür die
englische Politik bedeutet der Sieg Poincarös eine erwünschte
Stabilisierung der Verhältnisse in Frankreich. Dies ist für
London augenblicklich wichtiger, als die Frage , wer in Paris
regiert . Dazu kommt, daß Poincare Anhänger einer Zu¬
sammenarbeit mit England ist. Die finanziellen Interessen
spielen bei der hiesigen Beurteilung der französischen Wahlen
eine außerordentlich bedeutende Rolle. England hat in den
letzten Monaten schwere Opfer gebracht, und zwar oft nicht
ganz freiwillig, um die Franken>tabilisterung zu ermöglichen.
Wenn Liese Opfer der City nicht umsonst gebracht sein sollen,
so muß England jetzt auf eine baldige endgültige Stabilisierung
drängen. Für viele Engländer bedeutet PoincarH in diesem
Augenblick nur das Deckwort für Frankensaniernng , und die
Stärkung seiner Stellung wird schon deshalb begrüßt.

Aus Stadt und Bezirk.
Neuenbürg, 24. April. Die Deutsche demokratische Partei

hat für den Bezirk Neuenbürg folgenden Wahlvorschlag aus¬
gestellt: Spitzenkandidat Dr . Fritz Mauthe , Uhrenfabrikant,
Schwenningen, K. Kübler, Obcramtspsleger, Neuenbürg , Louis
Barth , Sägewerksbesitzer, Calmbach, Karl Scheuerer, Landwirt,
Conweiler, O. Zobel, Hotelbesitzer, Herrenalb , Ehr . Brochhold,
Stadtpfleger , Wildbad. Der Spitzenkandidat Dr . Mauthe war
seither schon im Landtag und hat den Bezirk recht vorteilhaft
vertreten, wozu ihn seine Stellung in der Wirtschaft besonders
befähigte. Die weiter vorgeschlagenen Männer und Bezirks¬
angehörigen haben sich im öffentlichen Leben ebenfalls bewährt.

(Wetterbericht .) lieber dem Kontinent liegt ein Hoch¬
druck, der sich vorerst noch gegen eine Depression bei Island
behauptet. Für Donnerstag und Freitag ist zwar zeitweilig
bedecktes, aber vorwiegend trockenes Wetter zu erwarten.

Birkenfeld, 24. April. Am Sonntag abend hatte die So¬
zialdemokratische Partei  zu einer öffentlichen Ver¬
sammlung  in das Gasthaus z. „Rößle" eingeladen, welche
ordentlich besucht war . Vorstand Brenner  eröffnete die
Versammlung, begrüßte die Anwesenden und gab nach einlei¬
tenden Worten dem Referenten, Obersteuerfekretär Hirn-
Stuttgart das Wort , welcher das Thema behandelte „Die un¬
gerechte Steuerpolitik ". Redner verbreitete sich über die Art
der einseitigen Belastung des Volkes sowie über die Art der
Erfassung der Steuern in großen Zügen und sehr sachlichen
Ausführungen . An Hand statistischen Materials und Beispielen
legte er dar, wie die Lohn- und Gehaltsempfänger mit belegt
werden, ebenso erdrückend seien die Steuern des Handwerks,
die sich auf das 3^ fache der Vorkriegszeit gesteigert haben, und
immer noch mehr in die Höhe gehen werben; hier müsse un¬
bedingt Abhilfe geschaffen werden. Im Wege einer gerechteren
Finanzpolitik sei dies möglich, diese gerechte Finanzpolitik könne
aber von der jetzigen Rechtsregierung nicht erwartet werden,
deshalb müsse sich die Wählerschaft am Wahltag klar werden,
wer ihre Interessen vertritt und nicht zertritt . Die sozialdemo¬
kratische Partei habe dies als ersten Grundsatz auf ihre Fahne
geschrieben, Hilfe den arbeitenden Massen des Handwerks sowie
des Kleinlandwirts zu erkämpfen und sei jederzeit für diese
Schichten eingetreten. Das schaffende Volk trage selbst die
Schuld durch die Abgabe von Stimmen an die Rechtsparteien
vor 4 Jabren , die Quittung hätten diese ja zur Genüge erhal¬
ten. was jeder am eigenen Leibe verspürt habe, restlos sei die
Erfassung der Einkommensteuer, der Lohn- und Gebaltsemp-

das Unrecht. Ferner sprach er über die Steuerverteilung vom
Staat an die Amtskörperschaften und Gemeinden. Die Ge¬
meinden haben anderen Ländern gegenüber höchste Schul- und
Polizcilasten, auch überlasse der Staat den Amtskörperschaften
und Gemeinden die Straßenberstcllung , welche nicht unerheb¬
liche Kosten verursache, jedoch die Autosteuern werden nur
zu 22,4 Prozent an die Körperschaften abgegeben, ebenso stehe
es mit der G bäudeentschuldungsstcucr, diese gehöre restlos zum
Bau neuer Wohnungen verwendet. Nach den sehr trefflichen

w iche versuchten, der Versammlung ihre Meinung aufzudrän¬
gen, was ihnen aber nicht gelungen sein dürfte. Nach Beant¬
wortung einiger Anfragen und Aufklärungen konnte der Vor¬
sitzende mit dem Aufruf , für die Partei zu werben und am
Wabltag ibre Stimmer der Sozialdemokratischen Partei zu
geben, die Versammlung schließen.

Höfen a. Enz, 2t. April. Am letzten Sonntag feierte das
Christoph Roller sche Ehepaar in seltener körperlicher und

geistiger Frische das Fest -der goldenen Hochzeit^  An»
Kirchgang beteiligten sich neben ihren Kiu'„ . . . Kindern und Enkeln
viele Gemeindeglieder. Musik- und Gesangverein verschönten
das Fest. Vom Reichspräsidenten war ein Glückwunschschreiben
eingelaufen, ebenso vom Staatspräsidenten , verbunden mit
einem Geldgeschenk. Der Jubelbräutigam steht seit langen
Jahren in Arbeit bei Krauth <L Cie. und wurde aus diesem
Anlaß von der Firma mit einem reichen Geschenk bedacht.
Mögen die beiden, die im 75. bezw. 72. Lebensjahre stehen,
noch recht lange gesund mit einander und für einander leben
dürfen.

Neuenbürger Berkehrspolitik.
(Schluß.)

Die dringend erwünschte Arbeiterbeförderung auf der Linie
Schömberg—Höfen hat die O.P .D. Stuttgart , wie in einer
persönlichen Besprechung dort dem Geschäftsführer mitgeteilt
wurde, unter ausdrücklicher Berufung aus den bisherigen Pri¬
vatbetrieb bis auf weiteres abgelehnt. Die Ge-dankengänge des
Gemeinderats Neuenbürg sind, wie aus dessen Ausführungen
deutlich hervorgeht, noch teilweise auf den früheren Privat¬
betrieb eingestellt. Daß ein Anschluß in Schwann durch eine
Zweiglinie Dennach—Dobel dorthin möglich ist, wurde von der
Geschäftsstelle schon längst erwogen, es läßt sich hierüber sehr
wohl reden und handelt sich lediglich um eine Zweckmäßigkeits¬
frage. - Eine direkte Linie Pforzheim—Dobel ist aber für Den¬
nach, Dobel ebenso wie für Schwann von viel größerem Nutzen,
umsomehr als diese sehr starkem Interesse in den Psorzheimer
Touristenkreisen begegnet, die schon jetzt in Dobel stark benützte
Unterknnstshänser haben. Wenn der Gemeinderat Neuenbürg
aber denkt, die Wünsche der genannten Orte durchkreuzen zu
müssen, so berührt dies Pforzheim sehr wrnig, man hat dort
eine so große Auswahl von Wanderzielen, daß man sehr leicht
wählen kann und sich die am bequemsten erreichbaren Stütz¬
punkte für Höhenwanderungen nach Belieben aussuchen kann.
Wir verweisen hier besonders auch aus das Entgegenkommen
Wildbads, das es vorzüglich versteht, nicht nur seine Bedeutung
als Weltkurbad fortgesetzt zu .steigern, sondern auch dem ein¬
fachen Touristen und Wintersportler mehr zu bieten, als man¬
ches andere selbst größere Bad . Wenn aber schließlich noch der
Gemeinderat Neuenbürg ohne jede vorherige Anhörung der
beteiligten Bezirksgemeinden, davon spricht (in seinem Artikel
durch Fetttwuck besonders hervorgehoben), daß es nicht geduldet
werden kann, daß durch von Pforzheim ausgehende Autolimen
(von der Bahn spricht man nicht, dort ist doch das gleiche Ver¬
hältnis ), den von Neuenbürg und Schömberg ausgehenden
Linien das Leben abgegraben, die Bahnlinien im Enz - und
Nagoldtal degradiert und die Verkehrsverhältnisse derart ver¬
schoben werden, daß alles unmittelbar auf Pforzheim zuläuft
(warum nicht von Pforzheim anslaufendj so ist dies nicht nur
eine maßlose Uebertreibung , die unwillkürlich an die Proteste
gegen die erste Eisenbahn Wrnberg —-Fürth erinnert , sondern
auch klar und eindeutig ein gegen Pforzheim gerichteter Angriff,
der dort bereits das entsprechende Echo ausgelöst hat und klar
erkennen läßt , was die eigentlichen Beweggründe zu dem höchst
eigenartigen Vorgehen des Gemeinderats Neuenbürg sind.
Tatsache ist, daß nach den auf Grund der letzten Volks- und
Berufszählung gemachten sehr interessanten Feststellungen des
statistischen Amtes der Stadt Pforzheim im neuesten Verwal¬
tungsbericht ans dem Bezirk Neuenbürg allein 4110 Arbeiter
in Pforzheim ihren Lebensunterhalt finden. Tatsache ist ferner,
daß es allerdings in der Macht der Psorzheimer Industrie liegt,
den Verkehr nicht der Enz- und goldbahn, wohl aber der
allein hier in Frage kommenden Haltestellen Grunbach, Engcls-
brand , n. N. auch Dennach nicht nur zu degradieren, sondern
nahezu völlig zu unterbinden , sie braucht nur ihren aus diesen
Orten kommenden Arbeitern , das vom Neuenbürger Gemeinde¬
rat als gesundheitlichso warm empfohlene Laufen vorschreiben
oder sich auf den Standpunkt zu stellen, daß sie bei Äctriebs-
kürzungen usw. nur noch Arbeiter weiter- oder überhaupt be¬
schäftigt, die ausgeruht und nicht vorher durch einen meist im
Eiltempo- zurückgelcgten Weg zur Bahn schon ermüdet sind.
Tatsache ist ferner, daß durch die Angriffe, die gegen die Psorz¬
heimer Verkehrspolitik gerichtet wurden (gegen die angebliche),
sich Neuenbürg am meisten selbst schadet und daß die Psorz¬
heimer aus den Verkehr mit Neuenbürg leichter, als letzteres aus
den mit Pforzheim verzichten kann.

Wenn bisher die Verbandsleitung den Wünschen der Be¬
zirksgemeinden nicht mit größerem Nachdruck nachging, so war
dies allein durch die Rücksichtnahme auf die bisherigen Privat¬
linien bedingt, die als solche mit ihren wesentlich höheren Fahr¬
preisen allerdings durch Postlinien beeinträchtigt worden wären.
Bei der Rcichspost, wo eine Linie die andere deckt und alles in
einen Tops fließt, ist dies anders . Daß die O.P D. Karlsruhe
den Wünschen des Verkehrsverbandes, nicht den Psorzheimer
Wünschen allein, wie sich der Gcmeindcrat auszudrücken beliebt,
sich sehr freundlich gcgenüberstelltund ein ganz besonders hohes
soziales Verständnis zeigt, ist für den Verband sehr erfreulich
und erhofft er auch von der O.P .D. Stuttgart das gleiche, es
muß ja nicht immer der Gewinn- und Prositstandpunkt allein
ausschlaggebend sein. Der versteckte Angriff gegen diese Be¬
hörde wird vielleicht an anderer Stelle und bei anderer Ge¬
legenheit seine Antwort finden. Die Privatlinien haben aller¬
dings besonders hinsichtlich der Arbeiterbesördcrung einen an¬
deren Standpunkt eingenommen. Was den Standpunkt des
Gemeinderats zur Arbeiterbeförderung anbelangt , so zeigt dieser
eine so merkwürdige Auffassung und ein so besonderes soziales
Verständnis, daß wir es der Arbeiterschaft selbst überlassen
müssen, sich hierüber einen Vers zu machen. Nur das eine
möchten wir erwähnen, daß nach unserer Ansicht der Gcmeinde-
rat . wenn er 2mal tägl . bei Wind u. Wetter, besonders aber bei
Schnee und Glatteis , dazu noch bei Nacht, den „kurzen" Weg
zwischen Bahn und Ort z. B . bei Grunbach oder Dennach
machen müßte, sein eiqenartiger Standpunkt wahrscheinlich eine
Aenderung erfahren dürfte. Wir empfehlen hier die Feststel¬
lungen des badischen. Gewerbearztes über die Schädlichkeit der¬
artiger Weae uno ferner darauf , daß die an sich so gesunde
Umgebung Pforzheims vor Einrichtung der Urbeiterautolinie»
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lange Jahre hinsichtlich der Erkrankungen der Atmungsorgane
und daraus resultierender Tuberkulose in Deutschland mit an
der Spitze und noch vor dem Kohlengebiete stand. Der Volks-
mund — Vox populi, Vox dei — nennt derartige Wege, z. B.
den Grunbacher, nicht mrt Unrecht „Schwindsuchtsweg", was
eigentlich in der Oberamtsstadt auch bekannt sein sollte. Eine
kleine Statistik aus den Feststellungen des Stat . Amtes in
Pforzheim, im Verwaltungsbericht 1927 noch ergänzt , gibt hier
einige interessante Daten . Es haben zurückzulegen täglich von

1. Conweiler mit 114 Pforzheimer Arbeitern (12,1  A der
Bev.) 2mal 6,4 Km. zur Bahn,

2. Feldrennach mit 150 Pforzheimer Arbeitern (11,3 A der
Bev.) 2mal 6,2 Km. zur Bahn .*)

3. Schwann mit 173 Pforzheimer Arbeitern (17,7 A der
Bev.) 2mal 4,9 Km. zur Bahn,

4. Langenbrand mit 60 Pforzheimer Arbeitern (10,5 A
der Bev.) 2mal 4,5 Km. zur Bahn,

5. Engelsbrand mit 255 Pforzheimer Arbeitern (31,9 A
der Bev.) 2mal 4,5 Km. zur Bahn,

6. Salmbach mit 143 Pforzheimer Arbeitern (36,2 A der
Bev.) 2mal 3,5 Km. zur Bahn,

7. Arnbach mit 173 Pforzheimer Arbeitern (22 A der
Bev ) 2mal 2,9 Km. zur Bahn,

8. Grunbach mit 230 Pforzheimer Arbeitern (33,6 A der
Bev.) 2mal 2,2 Km. zur Bahn,

9. Dennach mit 29 Pforzheimer Arbeitern (5,3 der Bev .)
3mal 2,0 Km. zur Bahn.

*) Bei Feldrennach kommt als Bahnstation auch das näher
gelegene, aber weniger benützte Ittersbach in Frage.

Von Liesen Arbeitern müssen sonach mehr als 750 täglich
bei Wind und Wetter einen Weg von mehr als 2 Stunden
(9 Km.) zurüülegen . Die näher gelegenen Bahnstationen liegen
meist 200—300 Meter tiefer, als die Wohngemeinde. lieber
700 Arbeiter müssen täglich einen Höhenunterschied von mehr
als 200—300 Metern überwinden. Beim Militär und auch sonst
wird allgemein für je MO Meter Höhenunterschied eine Zeit¬
stunde Angeschlagen. Läßt man dies unbeachtet, so treibt man
Raubbau an seiner Gesundheit. Die meisten Arbeiter aus diesen
Orten legen den Kilometer auch bei starker Steigung in höch¬
stens einer Viertelstunde zurück. Welche Folgen das für die
Gesundheit hat, kann der Gemeinderat der Oberamtsstadt, dem
die Verhältnisse im Bezirk bekannt sein sollten, einmal beson¬
ders an der Frauenwelt beobachten. Was der Gemeinderat
dann noch den Bezirksgemeinden wegen des weiteren Ausbaues
der Autolinien vorschreibt, ist Sache dieser Gemeinden selbst,
obwohl sie fast alle dem Vcrkehrsverbande angehören, dieser
kennt den Jnstanzenzug sehr genau und bedarf daher keinerlei
Belehrung in dieser Sache. Was aber die erwähnte Rentabi¬
litätsgarantie der O.P .D. Karlsruhe anbelangt , so kann hier
der Dritte , der die Verbandsgarantieverhältnisse nicht in allen
Teilen kennt, überhaupt gar nicht mitsprechen, da ihm gerade
einer der wichtigsten Punkte, die hier noch mitsprechen, nicht
bekannt ist. Bei den nicht vom Verband garantierten Linien,
wo kein Vertrag mit der Geschäftsstelle besteht, liegt die Sache
wesentlich anders . Ein Monopolrecht stand weder der Privat¬
gesellschaft noch deren Rechtsnachfolgerin zu, da Württemberg
im Gegensatz zu Baden ein solches noch nicht besitzt, bzw. noch
kein bezügl. Landesgesetz erlassen hat . -Mir die Linie Neuenbürg
—Wilferdingen besteht ausser in Neuenbürg selbst kaum ein
Interesse , es geht dies übrigens auch aus dem noch neuen
Bahnprojett Marxzell—Gräfenhausen —Brötzingen hervor . Hier¬
bei werfen wir die Frage auf — es wurde uns die schon wieder¬
holt nahcgelegt im nördlichen Bezirk: „Was hat bis jetzt die
Stadt Neuenbürg getan, um selbst mit dem Gebiet nördlich des
Schwarzwaldrandes in engere Berkehrsverbindung zu kom¬
men?", bestehen doch nicht einmal überall und für alle Fahr¬
zeuge geeignete Straßen dorthin . Es wird nach wie vor das
Bestreben einer großzügigen Verkehrspolitik sein müssen:
1. Das Wirtschaftszentrum mit seinem Wirtschaftsgebiet auf
dem kürzesten und schnellsten Wege zu verbinden, 2. hierbei auch
soziale Gründe mitznberückfichtigen und 3. Krastverkehrslinien
tunlichst von einem Eisenbahnknotenpunkte ausgehen zu lassen.
Aus diesem Grunde soll auch für die Verkraftung des Landpost¬
dienstes ein nicht unerheblicher Teil des Oberamtes Neuenbürg
von dem hierfür besonders geeigneten' Eisenbahnknotenpunkte
Calw aus versorgt werden/ wogegen Neuenbürg allerdings
Einspruch erhoben hat . Wirtschaftliche, nicht Kirchturminter¬
essen waren auch für die Errichtung des Arbeitsamtes Pforz¬
heim und dessen Erstreckung auf den fast ganzen Bezirk Neuen¬
bürg maßgebend, sic allein gelten auch im Verkehrswesen der
Zukunft . Was nun die etwas deplaziert erwähnten freund¬
schaftlichen Beziehungen zu Pforzheim anbelangt , so dürfte
diesen am wenigster: durch öffernucye Auslassungen, wie den in
Nr . 86 des „Enztäler " gedient fein. Am letzten Sonntag zeigte
es sich deutlich, wie gerade die von Neuenbürg so stark bekämpf¬
ten direkten Autolinien (die nach Gräfenhausen) der Oberamts-
stadt grosse Besucherscharenzuführten, die grosse Mehrzahl der
Autöbenützer nahm den Rückweg über Neuenbürg und hielt sich
dort noch auf . Zum Schlüsse fassen auch wir zusammen: Die
Verbandsleitung wird nach wie vor an ihrem Leitsatz: erst
Ausbau der Berkehrsmöglichkeiten, dann scharfe Verkehrswer¬

bung festhalten, nicht zum Wöhle einer einzelnen Gemeinde
allein, sondern des Gesamtgebietes. Sie wird, soweit dies die
Verbandsgemeinüen wünschen, sich für die von ihr als zweck¬
mäßig befundenen Pläne mit aller Kraft einsetzen und erfreut
sich dabei allerdings der sehr wertvollen und uneigennützigen
Unterstützung sowohl der Stadt Pforzheim, als auch zahlreicher
Behörden und der Presse. Einer: Grund , den Gemeinden ihre
guten Dienste aufzudrängen , hat die Verbandsleitung nicht, für
sie sprechen, wie sie mit Stolz sagen kann, ihre Erfolge . In
4 Jahren das achtfache an Wagenmaterial und ungefähr das
gleiche an Zahl der beförderten Personen (im Vorjahr rund
600 000), das sagt genug. Schon heute ist die Kraftpoststelle
Pforzheim eine der grössten im Reiche, trotz vielfacher Hemm¬
nisse und Schwierigkeiten. Die Erfolge aber kommen nicht der
Stadt Pforzheim und nicht einzelnen zugute, sondern dem
ganzen Bezirke und insbesondere auch der Arbeiterschaft. Alle
Erfolge aber beruhen auf dem einmütigen Zusammenwirken
von Stadt und Land, von Behörden und Privaten und der
völligen Ausschaltung einer Kirchturmspolitik und eines „Kan¬
tönligeistes". Und in diesem Sinne soll auch fernerhin gearbei¬
tet werden.

Victor Keller, Verbandsgeschästsleiter, Pforzheim.
*

Zu vorstehenden Ausführungen , welche bereits am Montag
im „Pforzheimer Anzeiger" erschienen sind, wird von der Stadt¬
verwaltung Neuenbürg geschrieben:

Wir haben unseren Standpunkt in durchaus loyaler Weise
bekanntgcgeben, nicht um Andere anzugreifen, sondern um zu
zeigen, dass durch das Vorgehen des Verbands Interessen Ande¬
rer unnötig verletzt werden.

Wer hat angegriffen? Doch der Verbünd mit seinen Fahr-
planbssprechungen in Büchenbronn am 8. März ds. Js ., zu
welcher allerdings niemand erschien außer dem Vertreter von
Neuenbürg und in Gräfenhausen am 9. März ds. Js . (glaubte
Herr Keller, in Neuenbürg sei man so schwerhörig?)

Von einer Zustimmung des Vertreters von Neuenbürg in
der Pforzheimer Äerbandsversammlung zu den vorgetragenen
Plänen kann gar keine Rede sein; dem Verbandsgeschäftsführer
wie auch wohl dem Herrn Vorsitzenden war Neuenbürgs ab¬
weichender Standpunkt bekannt; wenn in der Versammlung
der Vertreter Neuenbürgs das Wort nicht ergriff, so geschah
dies deshalb, um den Gang der Verhandlungen nicht aufzuhal¬
ten und eine Debatte zu entfesseln, die (ohne genügende Vor¬
bereitung) doch zu keinem Ziele geführt hätte.

Es durfte erwartet werden, Laß auf die sachlich gehaltenen
Ausführungen , die vom hiesigen Platz aus keineswegs ver¬
schwiegen werden konnten, auch eine sachliche Erwiderung käme,
statt dessen— Ausfälle . Unrichtigkeiten, grobe Angriffe. Die
Ausführungen des Würm - und Enzgauverkehrsverbandes,
wirken keineswegs überzeugend und sind deshalb nicht geeignet,
unseren Standpunkt zu ändern. Die Ausführungen lassen auch
die genaue Kenntnis der Verhältnisse vermissen; so wird Lieben¬
zell erstaunt sein, zu erfahren , daß die Kraftpostlinie nach
Schömberg nur von der Calwer Seite her benützt wird und
Höfen, daß die Kraftpost nach Schömberg nur D u r chreisenden-
Berkchr hat . Im übrigen noch zur Orientierung der Verbands¬
geschäftsleitung — denn die Äezirksgemeinden wissen es — daß
die Stadt Neuenbürg an der Bevölkcrungszahl des Bezirks zu
etwa ein Zwölftel (nicht ein Siebenzehntel), am Amtsschadcn
in den letzten Jahren bis zu ein Fünftel (nicht ein Zwölftel)
beteiligt war, daß sie die Straßenbauten anderer Bezirks¬
gemeinden — bei diesen liegt die Initiative — stets warm
unterstützt und selbst große Aufwendungen auf Straßenbauten
— im vergangenen Jahr allein etwa 150000 R .M . für Umbau
der Alten Pforzheimerstraße — gemacht hat, sich also wohl
berechtigt fühlen darf, ein Wort mitzureden. Das wird ge¬
schehen, wenn einmal der eine oder andere der Pläne greifbare
Gestalt gewinnen sollte.

Die Antwort auf eine Reihe Anführungen , z. B . wegen des
Arbeiterverkehrs, ist schon aus unserem 1 Artikel zu entnehmen
und wenn der Herr Verbandsgeschäftsführer die Frage stellt,
„Was hat bis jetzt die Stadt Neuenbürg getan, um selbst mit
dem Gebiet nördlich des Schwarzwaldrands in engere Verbin¬
dung zu kommen", so ist darauf zu erwidern, daß sie alle Be¬
strebungen der betreffenden Gemeinden nach Verbesserung
ihrer Straßenverhältnisse unterstützt und soweit diesen Ge¬
meinden selbst daran gelegen war , auch mit zum Ziel geführt
hat . Der Gemeinderat Neuenbürg und einzelne seiner Mit¬
glieder haben , sich um die Verkehrsverhältnisse des Bezirks
schon angenommen, als der Würm - und Enzgauverkehrsverband
noch nicht bestand. Was geleistet wurde, wissen alle diejenigen,
die es sehen wollen ; der Gemeinderat hat es deshalb auch nicht
nötig, zuerst die Wege auf die Einladung des Herrn Keller aus¬
zuprobieren.

Auf die Ausführungen allgemein-wirtschaftlicher Art ein¬
zugehen, fühlen wir keine Veranlassung. Schön und edel gedacht
ist ds nicht, auch nicht für die innere Macht einer Idee zeugend,
wenn der starke Nachbar dem schwachen gegenüber bei über
Gelegenheit zu verstehen gibt, daß er ihm den Brotkorb höher
hängen werde; auch der kleine kann ab und zu beißen. Die
Sache mit dem Brotkorb ist auch nicht ohne Gegenseitigkeit.

Vielleicht gibt es doch zahlreiche Geschäfte verschiederrer Rn,» V
chen in Pforzheim, welche die Kundschaft der Neuenbürg
(Anwohner zu schätzen wissen und dies Herrn Keller auch e,n
mal zur Kenntnis bringen, damit die von ihm beliebte n/«.
einseitige Einstellung ihre Berichtigung erfährt . ^

Württemberg.
Stuttgart , 23. April . (Vom Württ . Kriegerbund) m»

Sonntag fand hier ein außerordentlicher Bundestag des Württ
Kriegerbundes statt. Nach dem von Major a. D Bürger -r
statteten Geschäftsbericht zählte der Bund an: 1. Januar w«
in 1648 Vereinen 157 377 Mitglieder , Die Mitgliederzurrabn,-
im vergangenen Jahr beträgt 5800. Stach dem von Verwal¬
tungsdirektor Fortunat erstatteten Rechenschaftsbericht wurden
aus dem Gebiete der sozialer: Fürsorge vom Bund 133 554R.M
ausgewendet, während die Jahresbeiträge der Vereine an de»
Bund nur 130 709 R .M . ausmachen. Sehr segensreich wirkten
auch die Erholungsheime in Herrenalb und Bad Niedernan
Der Kriegerbund ist mit 23000 Kriegsbeschädigtenund Kriegs¬
hinterbliebenen die stärkste Kriegsopferorganisation in Würt¬
temberg. Die Interessen der Kriegsbeschädigter: wurden in
zahlreicher: Fällen erfolgreich vertreten . Nach dem Bericht des
Generals Freiherr von Matter wird der Kleinkalibersport j»
über 500 Vereinen mit rund 13 000 Schützen gepflegt. Ein be¬
sonders wichtiger Beschluß ermöglicht künfttg die Aufnahme
Ungedienter als ordentliche Mitglieder des Bundes unter ge¬
wissen Voraussetzungen. Der nächste ordentliche Bundesta»
findet irr: Jahr 1930 in Wildbad statt. '

Stuttgart , 24. April . (Aus Not in den Tod.) Zn
Mord und Selbstmord in einem Hause der Alexanderfttaft
wird noch gemeldet, daß die Tat aus Nahrungssorgen geschah
Die alten Leutchen betrieben bis vor kurzem in der untere
Charlottenstraße ein Posamenten- und Weißzeuggeschäft, das
sie infolge Umbaus des Hauses aufgeben mußten. Sie verlö¬
ten «dann ab 1. April d. I . ihr Ladengeschäft nach der Sophie«,
straße. Das Geschäft soll dort aber sehr schlecht gegangen
sein und der Mann befürchtete für die Zukunft das Schlimmste
Sorgen und Verzweiflung veranlaßten dann den Mann zu der
unseligen Tat.

Stuttgart , 23. April . (Schwere Veruntreuungen bei«
Finanzamt Stuttgart .) Vor dem Schöffengericht Stuttgart
hatte sich der 31 Jahre alte verheiratete Bankbeamte Alfred
Lutz von Stuttgart wegen erschwerter Amtsunterschlaguirgzr,
verantworten . Der Angeklagte war als Vertragsangestellter
beim Finanzamt Stuttgart tätig und hatte in seiner Eigen¬
schaft als Rechner der Vollstreckungsabteilung innerhalb 1i
Monaten insgesamt 21871 Mark veruntreut . Der ungetreue
Angestellte, der feine Verfehlungen restlos zugab, hatte zur
Verschleierung derselben falsche Eintragungen in den Registern
vorgenommen. Das Gericht verurteilte ihn unter Zubilligung
mildernder Umstände zu einem Jahr Gefängnis.

Stuttgart , 24. April . (Eine weitere Bluttat vor dem
Schwurgericht.) Eine Messerstecherei, die sich am 11. 12. v, I.
in der Königstraße in Stuttgart zugetragcn hatte, beschäftigte
das Schwurgericht in seiner heutigen Sitzung . Unter der An¬
klage eines Verbrechens des Totschlags, sowie wegen Körper¬
verletzung hatte sichder 22 Jahre alte ledige Glasbläser Geher
von Neustadt in Thüringen zu verantworten . Mitangeklagt
war der ebenfalls erst 22 Jahre alte ledige Gärtner Jakob See¬
bach vor: Pirmasens , und zwar wegen Körperverletzung. Der
Angeklagte Geyer hatte in der fraglichen Nacht nach einemkurzen Wortwechsel einen Goldarbeiter in die Hand und in de»
Oberarm gestochen. Einige Minuten später bemerkte dieser aber
erst seine Verletzungen, worauf er und sein Freund , ein Ma¬
schinenbauschüler, mit einigen Straßenpassanten die Verfol¬
gung des Messerhelden aufnahmen . Der Täter konnte auch
bald gestellt werden, setzte sich wiederum mit dem Messer zur
Wehr und brachte dem Maschinenbauschüler mehrere Stiche,
darunter einen in das Herz, bei, so daß dieser kurz darauf
sein Leben aushauchte. - Der Angeklagte Geher, der eine ge¬
hörige Portion Prügel nach diesem Vorfall bezogen hatte,
machte zu seiner Entschuldigung Notwehr, und zwar in beide«
Fällen, geltend. Etwas überraschend war der Antrag der
Staatsanwalts , der nach dem Ergebnis der Beweisaufnahme
dem Angeklagten Geyer tatsächlich in Bezug auf den Totschlag
Zubilligung der Notwehr gewährte, wobei diese allerdings bei
weitern überschritten worden sei. Verständlich ist der Antrag
:war insofern, als der Angeklagte bereits einmal außer Ver¬
folgung gesetzt worden war und das Hauptverfahren erst auf
eine diesbezügliche Beschwerde des Generalstaatsanwalts erneut
in Angriff genommen wurde. Das Schwurgericht verurteilte
Geyer wegen Totschlags zu 6 Jahren und 6 Monaten Zucht-
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33. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Lella war oberflächlich und egoistisch: er fühlte es

schmerzlich, nachdem der Rausch der ersten Jahre ge¬
schwunden war . Sie besaß kein Zartgefühl , täglich gab
sie ihm zu verstehen, daß er nichts ohne sie sei. Lella
trieb ihn an . zu arbeiten , seinen Ruhm von neuem M
befestigen — sie wollte doch die Frau eines berühmten
Künstlers fein! Aber ihre Art hinderte ihn in jeder
Weise, nahm ihm alle Stimmung . Und folgte er ihren
Wünschen, ihren Vorschriften nicht, gab es Szenen _

Leise war in den letzten Jahren die Sehnsucht nach
seinem früheren , ärmlichen Heim aufgetaucht . Wie
war er selbst da reich geWsfen — voller Hoffnungen
und Pläne.

Und die Sehnsucht nach Maria Wirlberger . der ein¬
fachen Gastwirtstochter , war wieder da , nagte an ihm,
ließ sich nicht verscheuchen_ Sie war die Sonne sei¬
ner Jugend gewesen — jetzt war alles öde und tot.

Und ihre und seine Kinder ! Oft beschäftigten sich
seine Gedanken mit ihnen. Was mochte aus ihnen ge¬
worden sein? Sicher brave und ordentliche Menschen
— ihrer Mutter würdig . Doch nähere Nachforschungen
anzustellen, das war ihm unmöglich. Eine geheime
Scheu hielt ihn davon ab . Nein , lieber nichts wissen.
— Feige verschloß er sich vor einer vielleicht bösen Ge¬
wißheit . ^

Er sah Erich, seinen Sohn , vor sich, den halb¬
erwachsenen Knaben , der io stolz alles , was vom Vater
kam. verschmähte, so treu zur Mutter hielt! Nein, sol¬
cher Mensch ging nickst unter — der hatte sich einen
Platz im Leben erobert ! Ganz sicher! Wozu also so
spät noch Unruhe in ein vielleicht festgefügtes Leben
bringen ? Damit tröstete und beruhigte er sich.

Und er hatte ja noch drei Kinder , die Lella ihm
geschenkt- — zwei Töchter und seinen herzigen Buben
— seinen Erben.

Und er ließ es weitergehen, wie es ging, müde
und aufgerieben von all den heimlichen Kämpfen.

Unwillkürlich suchte er jetzt mehr Anschluß an den
Bruder , dessen kühle Sicherheit ihm einen gewissen Halt
gab . Doch wurde weder setzt noch später dir Vergangen¬
heit zwischen ihnen erwähnt . Die war tot . Nur nicht
für Lella . Sie warf ihm in den häufigen Szenen sein
früheres Leben vor — die schonte ihren Mann nicht.

Ach. Segen . .Glück, Frieden hatte die Verbindung
mit Lella Flotmann dem nervösen Künstler nicht ge¬
bracht. Gleichgültig gingen die beiden nebeneinander
h« , schon seit Jahren.

Elftes Kapitel.
Hetzer Nacht war Dchnee gefallen, weicher, flocki¬

ger Schnee.
Gleich einem schimmernden Tuche lag er ausge¬

breitet auf den weiten Rasenflächen und W -' g« r des Eng¬
lischen Gartens und deckte mitleidig die kahlen, nackten
Aests der Bäume und Sträucher zu.

Die Kinder kübelten laut , als sie beim Erwachen
diese weiße Pracht sahen. Und die Aussicht, nach den
Unterrichtsstunden mit „Fräulein " spazieren gehen zu
dürfen , nahm ihnen beinahe die Aufmerksamkeit zum
Lernen . Nun war es so weit.

Ossi sah in seinem weißen Mäntelchen mit der
weißen Wollkappe . die tief über die Ohren gezogen war.
bildhübsch aus . Sein Gesichtchen strahlte vor Freude.

Gräfin Lella gab der jungen Erzieherin tausend
Ermahnungen , ja darauf zu achten, daß die Kinder
sich nicht erkälteten. Thekla schloß sich von diesem Spa¬
ziergänge aus : sie wollte die Mama begleiten, die viele
Besorgungen hatte . Das machte ihr Spaß : einkaufen
und in den Läden wie eine große Dame behandelt zu
werden.

Langsam ging Lore Berger , die Kinder an der
Hand haltend , den breiten Weg nach dem Monovteros
zu. Unermüdlich plapperte das Mäulchen Ossis, er be¬
obachtete andere Kinder und sah, wie sie sich in dem

weichen Schnee kugelten, ihn zusammenrafften und sich
damit warfen . Dieses Beispiel wirkte ansteckend. Tr
riß sich von seiner Begleiterin , griff auch in den Schnee
und warf seinem unbeholfener: Schwesterchen ein« Hand-
voll ins Gesicht. Die zahlte es ihm heim: sann st¬
einigten sich beide gegen Lore , die sie jauchzend mit
Schnee überschütteten, so daß sich das junge Mädchen
kaum des Uebeffalls erwehren konnte. Sie bückt« 'ich,
formte Schneebälle, warf die Kinder damit und bald
hatte zch «m regelrechtes Gefecht z«: aller Freude ent¬
wickelt.

Gutmütig ließ Lore sich alles gefallen. Ihre bl««e
gestrickte Jacke war über und über mit Schnee bebest.
Ossi warf ihr die weiche, kühle Masse ins Gesicht, da»
sie in Flocken an ihrem Haar und an den Wimpern

! hing, wo sie zu großen schimmernden Perlen auftauten.
Und wenn beide das „Fräulein " besonders gut

getroffen hatten , lachten sie jauchzend auf und wurden
des l 'fftigen Spiels nicht müde.

Mit einem Male bekam das vergnügte Kleeblatt
schnell hintereinander von fremder Hand je einen rvohtt
gezielten Wurf . Erschreckt blickten sie sich gegenseitig an.

„Onkel Rüdiger !" jauchzte Ossi da auf und lief de«
Herrn entgegen, der in einiger Entfernung von ihnen
stand und eben zum neuen Wurf ausholte . Und —
„Onkel Rüdiger !" jubelte auch Cäcilie und folgte dem
Bruder , so schnell es ihre Gebrechlichkeit gestattete.

Lore war rot geworden. Verlegen stand . sss da,
sich den Schnee von den Kleidern klopfend. Sie hatte
sich doch lo recht wie ein dummes, übermütiges Schul¬
mädchen benommen und nicht wie eine Lehrerin , der
die gräflich Allwördenschen Kinder anvertraut waren.
Ein wenig fürchtete sie die strengen, kritischen Auge*
des Legationsrates , der immer so ernst, -o zenresse«
und zugeknöpft war . Und doch bewunderte sie ihn rm
stillen.

(Fortsetzung folgt.)
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^Schwumer 'icht' begründete . dieses Urteil damit, daß von
ÜnF- Nottvehr gar keine Rede sein konnte und daß eine solche
rwt eine strenge Strafe fordere, die nicht nur eine Sühne sem
«A sondern auch abschreckend wirken müsse.
^ ' Bechingen, OA. Ludwigsburg , 23. April . (Schloßbrand .)
äu dem Schloßbrand Wird gemeldet: Das Feuer wurde gestern
Nenö vor 7 Uhr von Gutspächter Hermann von seinem Fenster
"ei Erst bemerkt. Die Hausbewohner waren von dem Brand
-an« überrascht worden. Teilweise befanden sie sich nicht in
ibren Wohnungen. Die 4 Familien , die im linken Flügelbau

1920 wohnhaft sind, verloren viel Hab und Gut , da nur
Eüa gerettet werden konnte und der Aufenthalt im Schloß-
üof lebensgefährlich war wegen der herabstürzenden Balten
und Ziegel. Nur einige Möbelstücke und Einrichtungsgegen-
,lande wurden noch während des Brandes herausgeräumt. Die
Leute sollen versichert sein, jedoch zu einem mäßigen Betrag.
Das Wasser ist bis auf den ersten Stock durchgesickert und hat
auch beträchtlichen Schaden angerichtet. Im zweiten Stockwerk
»ad die Decke,«gesprungen, teilweise bricht der Mörtel herunter
uud überall tropft cs von Len Wänden, die leer und kahl
Lehen. Unbeschädigt blieb die wertvolle Bibliothek, in der alte
Mriften und Werke aus früheren Jahrhunderten aufbewahrt
smo. Eine kleine Treppe führt dann zum Dachboden. Als
Ursache des Wrandunglücks wurde ein Kaminbrand angegeben.
Hs handelt sich aber, wje die Ludwigsburger Landjägerbeamten
ärmlich einwandfrei seststcllten, um Fahrlässigkeit. Der Herd
-es Feuers ist nicht am Kamin, sondern oberhalb der höchsten
Treppe zu suchen, also seitlich am linken Flügelbau . Hier
Mn nach Meinung der untersuchenden Beamten Reisigbündel
-clegen haben, die in Brand gerieten. Der Wind trieb dann
»je Flammen gleich über den ganzen Dachstock, so daß dieser in
wenigen Minuten in hellen Flammen stand. Der Schaden be¬
trägt etwa 25 000 bis 30000 Mark.

Tübingen, 21. April . (Unter den Rädern des Zuges .) Ge¬
stern abend, nach Abfahrt des Personenzuges 789 von der Sta¬
tion Kilchberg ist der in Tübingen wohnhafte Zigarrenfabrikant
Wilhelm Trauth dadurch tödlich verunglückt, daß er während
»er Fahrt das Wagenabteil verließ und auf bis jetzt nicht er-

o- - " ' kam. Der Z . .

b und c 40—28, Rinder s 59—62, b 55—57, Schweine g 56—58, b
56—58, c 52—55 Mark . Marktocrlauf mäßig.

Stuttgart , 24. April . Dem Donnerstagmarkt am städt. Vieh- und
Schlachtbof wurden zugesührt : 25 Ochsen (unverkauft 10), 36 (5)
Bullen , 300 (30) Iungbullen , 258 (25) Iungrinder , 173 Kühe, 926
Kälber, 2448 (320) Schweine. Erlös aus je 1 Ztr . Lebendgewicht:
Ochsen s 55—59 (letzter Markt —), b 47—51 (—), c 42—45 (—),
Bullen s 50—51 (49—50), b 46—49 (46—48), c 43—45 (42—44),
Jungrinder s 58—61 (58—60), b 51—56 (50- 56), c 43- 48 (42—48).
Kühe 40- 46 (—), b 29—37, (28—37), c 20- 28 (20—27), ä 14- 18
(unv.), Kälber d 82—85 (81—84), c 70—78 (71—79), ä 60—69
(62—70), Schweine 3 fette Schweine über 300 Psd . 54—55 (53—54),
b oollfleischige Schweine von 240—300 Psd . 54—55 (53—54), c von
200—240 Pfd . 53—54 (52—53), cl von 160—200 Pfd . 52—53 (50—52),
e fleischige Schweine von 120—160 Pfd . 50—51 (48—50), Sauen
40—46 (40—45) Mark . Marktverlauf : Großvieh und Schweine
mäßig belebt, Kälber belebt.

klärliche Weise unter Len Zug Zug war kaum 500Zug , ,
Mtcr weit gefahren, als die Notbremse gezogen wurde. Trauth,
»er wahrscheinlich im Begriff war , auszusteigen, kam unter die
Lader und war sofort tot.

-Schwenningen, 21. April . (Zusammenschlußin der Uhren¬
industrie.) Nach dem Vorgang der Schrarnberger Uhrenfabri¬
ken planen die hiesigen Uhrenfabriken Kienzle und Th. E. Haller
einen Zusammenschluß unter freundlicher Haltung gegenüber
»en in Schramberg mit Schwenningen fusionierten Gruppen.
Es wird von den beiden genannten hiesigen Fabriken durch' Len
Zusammenschlußein rationellerer Betrreb erwartet.

Hall, 24. April . (Tagung des Schwäbischen Sängerbundes .)
Letzten Sonntag hielt hier der Schwäbische Sängerbund im
Festsaal des Neubaues seine Mitgliederversammlung ab, zu der
etwa 300 Vereine rund 600 Tagungstellnehmer entsandt hatten.
Am Samstag ging ein Begrüßungsabend des Musikvereins

Neueste Nachrichten.
Duisburg , 24. April, Ein Duisburger Kaufmann hat es verstan¬

den, von einer Anzahl Personen insgesamt 170000 Mark zu er¬
schwindeln. Das Geld sollte für geschäftliche Zwecke in wenigen
Wochen mit 100 Prozent Zinsen zurückgezahlt werden. Ein Reichs¬
bahnbeamter und ein Kaufmann sind allein um 64000 Mark geschä¬
digt worden. Der Betrüger ist flüchtig.

Esten, 24. April. Ein schweres Berkehrsunglück trug sich heule
abend im benachbarten Kettwig zu. Ein Personenkraftwagen aus
Essen fuhr an der Kreuzung Kirchseld—Hauptstraße auf den Bürger¬
steig und riß dabei eine Straßenlaterne um. Die umstllrzende Laterne
begrub zwei Straßenpassanten unter sich, die schwer verletzt wurden.
Sämtliche Insassen des Autos waren betrunken. Der Besitzer des
Autos , ein Baupraktikant aus Essen, ein Fleischer aus Essen und
ein Schlosser aus Düsseldorf sind ebenso wie der Chauffeur in Hast
genommen worden.

Gerstungen , 24. April . Ein städtischer Kassenbeamter machte
auf schreckliche Weise seinem Leben-ein Ende. Erst schoß er sich eine
Kugel in den Kopf, dann stürzte er sich in die Werra , wo er aber
von der reißenden Strömung wieder ans User getrieben wurde.
Schließlich erhängte er sich. Ob Unregelmäßigkeiten in den Kassen¬
geschäften der Grund zum Selbstmord sind, muß erst die Untersuchung
ergeben.

Halle , 24. April . In Weferlingen trank das zweijährige Eöhn-
chen eines Arbeiters einen Schluck heißen Kaffee und verbrannte sich
dabei so den Kehlkopf, daß es erstickte.

Berlin , 24. April . In der Betrugsaffüre Bergmann und Ge¬
nossen sind nunmehr bis auf Bergmann sämtliche Mitbeschuidigten
aus der Untersuchungshaft entlasten worden. Nach dem heutigen
Hastprllfungstermin wurde das Ehepaar Wustrow , nachdem der Ber
leidiger je 2000 Mark Kaution als Sicherheitsleistung gegen Fiucht-
gesahr bei der Gerichtskasse «ungezählt hatte, aus der Untersuchungs¬
haft entlasten. Der vom Verteidiger beantragte Haftprüfungsterinin
für Bergmann findet morgen mittag beim Untersuckungsrickter statt.

Berlin , 21. April . Die Zeitungsnotiz , daß zwischen der
Reichswehr und Wasfenlicseranten eine Vereinbarung über die
Lieferung von Heeresgerät getroffen worden sei, trifft nicht
zu. Die Zeitungen sind offenbar das Opfer einer Fälschung

Hall voraus mit gediegenen Darbietungen und einer Begrü - , geworden. Alle beteiligten Ministerien erklären, daß sie kemer-
yungsansprache von Stadtschultheitz Dr . Printzing sowie von lei derartige Abmachungen getroffen hätten. — Der „Berliner
-Schulrat Brude und Verwaltungsaktuar Reich. Der Präsident Börsenkurier", der seit Montag abend infolge eines Teilstreiks
des Sängerbundes , Oberbürgermeister Jäkle , sprach Dankes- , in der Druckerei nicht erscheinen konnte, ist heute morgen wieder
Worte. In der Mitgliederversammlung erstattete Bundcspräsi - , herausgekommen.
dent Jäkle den Bericht über das Geschäftsjahr 1927. Der j Berlin , 21. April . Der Ueberwachungsausschuß des Reichs-
Mitgliederstand beträgt jetzt in 25 Gauen mit 1086 Vereinen tags lehnte gestern in einer längeren Aussprache alle Anträge
19132 Sänger mit 89117 beitragende Mitgliedern , somit ins - gegen das Verbot des Roten Frontkämpferbundes ab.
-gesamt 138 279 Mitglieder . Schwaben ist der sangesfreudigste - Schwerin, 21. April . In 836 Bezirken von insgesamt 1650
Volksstamm im Deutschen Sängerbund . Sechs Vereine konn- Bezirken wurden insgesamt 35 652 Unterschriften für das vom
ten im vergangenen Jahr ihr lOOjähriges Bestehen feiern. Das Landbund beantragte Volksbegehren gegen Las Linksministe-
im Jahr 1857 geweihte Bnndesbanner ist, well die Seide rinm abgegeben. Es stehen noch 814 Bezirke aus , darunter
brüchig wurde, für die Mitnahme zum Deutschen Sängersest 18 Städte . In den Landbezirken war die Beteiligung an der
in Wien erneuert worden. Die Bundesrechnung wurde geneh- Unterschrifteneinzeichnung sehr rege, in den Städten dagegen
migt. In den inneren Ausschuß wurden zu seiner Erwecke- nur sehr gering . Nach dem bisherigen Ergebnis ist anzunehmen,
rung neu gewählt Prokurist Karl Motz-Stuttgart und Fabrik- baß die nötige Stimmenzahl erreicht wird, um dem Volks¬
direktor Dr . W.- Hohner-Trossingen. Auch Bundeschormeister, begehren stattzugeben.
Nagel-Eßlingen gehört dem engeren Ausschuß künftig an . Als ! Stettin , 24. April . Im Stettiner Fememordprozeß steht
Ort der Mitgliederversammlung im Jahr 1929 wurde Böblin - -die Vernehmung des früheren Reichspressechefs Dr . Spiecker zu
«en gewählt. Prokurist Karl Motz berichtete über die Vor - erwarten , der beschuldigt wird , amtlich um die Fememorde ge-
vereitungen zum Besuch des Deutschen Sängerfestes in Wien, wußt zu haben.
Es sind 9 Sonderzügc vorgesehen . Rund 8000 württembergische Rybnik , 24. April . Heute wurde in Rydoltciu eine fünfköpfige

Sänger werden nach Wien fahren . Für das Fest selbst sind Familie durch Gas vergiftet tot ausgefunden. Der Vater und zwei

112000 -deutsche Sänger angeineldet . Mit dem Liede „Deutsch - Kinder waren bereits tot, während die Mutter und ein Kind noch

kand, dir mein Vaterland " wurde die Versammlung geschlossen. , schwache Lebenszeichen von sich gaben, aber auch nicht mehr gerettet
- -werden konnten. Die Ursache der Tragödie konnte noch nicht ermit-

i telt werden.

ark . Heil- beide Vorlagen in sämtlichen Artikeln nach, den Vorschlägen

Freibnrg , 22. April . Die Klagen über Ausnützung der ! Lausanne, 24. Aprl . In der Ortschaft Lrckry am Genfer
Krankenkassensind nach dem Geschäftsbericht der Freiburger See sind 7 Personen zweier Familien nach dem Genuß einer
Ortskrankenkasse berechtigt. Sie schreibt etwas gewunden: Die Torte unter Bergiftungserscheinnngen schwer erkrankt. Drei
Zahl der Erkrankungen ist gestiegen. Der Grund für Liese von ihnen, 2 Männer und eine Frau , sind bereits gestorben,
ständige Uebcrschrecknng dürste in einer größeren Nachgiebig- ' Vier Kinder liegen noch schwer krank darnieder. Zur Zuberei-
keit der Mitglieder gegen sich selbst und der Aerzte gegenüber tung dieser Torte war aus Versehen statt Hefe Arsenik Ver¬
den Mitgliedern sein. Das Vermögen hat zugenommen und wendet worden.
die Höhe von 738 000 Mark erreicht. . Die Zahl der Mitglieder - Erleüiauna Ser Gewerbesteuer»««««««
stieg von 23 090 (1926) auf 24 909. Der Stolz der Krankenkastei ivrieoizung wewervejteuersragcn.
ist das Heim Stöckenhöfe im Hexental, 1'/ ! Stunden von Frei - ' In der gestrigen Sitzung des Finanzausschusses wurde der
bürg entfernt . Es wurde von 478 Personen , -hauptsächlich Gesetzentwurf über die Feststellung des Staatshaushaltsplans
Frauen , besucht. Das Heim nimmt Patienten aus ganz Baden für 19W zusammen mit dem zugehörigen Nachtrag beraten und
auf. Der Verpflegungssatz ist für den Tag 3.89 M-
faktorcn sind hier . .
Verpflegung sowie . . . . . . . » . .» -
zustän-den körperlicher und nervöser Natur waren vorherrschend. Nach nochmaliger Aussprache wurde der Antrag Roth (Dem.).
Ein Aufenthalt von 3 Wochen genügte in den meisten Fällen, eine Aenderung des Grund -, Gebäude- und Gewerbesteuer
um wieder arbeitsfähig zu werden. Der Einzug der Beiträge gesetzes dem neu zu wählenden Landtag zu überlassen, ab
für die Krankenkasse(über 2 Millionen ) war sehr schwierig, gelehnt. Ein Antrag Winker (Soz .) : „Das Grund -, Gebäu-de-
Nnr 51 Prozent der Mitglieder bezahlten -den Kafsenboten bei und Gewerbesteuergesetzin der Richtung zu ändern, -daß für
Zustellung -der Zettel direkt. Die Zahl der Beitreibungen die Veranlagung zur Gewerbesteuer das steuerpflichtige Rein-
(10 791) ist außerordentlich hoch. Die Reinansgaben betrugen einkommen, das Gewerbekapital und die Lohnsumme zugrunde
391478 Mark . Das ergibt für 1927 eine Steigerung gegenüber - zu legen und das Kleingewerbe bis zu einem Gewerbeertrag
dem Jabre 1914 um 173 Prozent . Auf den Kops der Mitglie - i von jährlich 1500 R .M . nnd bis zu einem Gewerbekapital von
der entfallen, ch22 Mark Verwaltungskosten. 2000 R .M . von der Gewerbesteuer freiznlassen sei" — wurde

Mannheim , 21. April . Der Geschäftsführer der Mann - ' gleichfalls abgelehnt. Für einen Antrag Rath (D. Vp.), der
henner Beamtenbank, Vcrwaltungsinspektor Otto Pfeiffer, ist dahin geht: Die Gewerbestenerveranlagung dahin zu ändern,
in Zusammenbang mit dem Bankkrach wegen Verdachts der , daß, wie in dem Entwurf des Reichsrahmengesetzes, den Maß-
Untrcue verbaftet worden. §stab der Besteuerung schon für 1928 der Gewerbeertrag , das

Mannheim , 21. April . Heute mittag hat sich der Direktor Gewerbekapital und die Lohnsummen bilden," — ergaben sich
der hiesigen Gewerbebank, Äeininger, ertränkt . Er war in der 5 Ja und 1 Nein bei 9 Enthaltungen . Drei Anträge Winker
Angelegenheit des Mannheimer Bankkrachs mehrfach ver- ! (Soz .), Fischer (Komm.) und Roth (Dem.), nach denen die
«wurmen, aber nicht verhaftet wo rden. j Durchstaffelung des steuerbaren Gewerbeertrags bei der Steuer¬

veranlagung für das Rechnungsjahr 1928 in Abweichung von
Art . 29 Abs. 1 des Gewerbesteuergesetzesmehr oder weniger
einschneidend geändert werden solle, wurden abgelehnt. Schließ¬
lich wurde der Art . 7 in der Fassung der Regierungsvorlage
gegen die 3 Stimmen der Demokraten und der Deutschen
Volkspartei angenommen. Die Regierungsparteien motivierten
ihre Abstimmung damit, daß der jetzige Zeitpunkt nicht ge¬
eignet sei, den aufgeworfenen Problemen näherzntreten . Mit
der heutigen Sitzung — es war die 231. — hat der Finanz¬
ausschuß des „Sterbenden Landtags " seine Tätigkeit abgeschlos¬
sen. Ilmfangreiche und teilweise recht schwierige Aufgaben
waren ihm überwiesen worden.

Kleine Anfrage.
Stuttgart , 24. April . Der Mbg. Dr . Ing . Bruckmann hat

folgende Kleine Auflage gestellt: 1. Die Winzergenossenschaft

in Heilbronn hat am 17. Februar d. I . an die Zentralstelle für«
Landwirtschaft eine Eingabe gemacht um Erstattung der Diffe¬
renz, die für sie dadurch entstand, daß die in ihrer Reben-
Veredelungsanstalt gezüchteten Reben höhere Selbstkosten ver¬
ursachten, wie sie die staatliche Anstalt abgegeben. Der Aus¬
fall betrug für die Winzergenossenschaft im ganzen 1000 R .M .,
während ihr vom Staate nur 1000 R.M . ersetzt wurden . Da
es sich hier um eine gemeinnützige Leistung handelt, erscheint
cs gerechtfertigt und geboten, der Winzergenossenschaft den
ganzen Betrag zu ersetzen, und ich erlaube mir deshalb di«
Anfrage , ob die Regierung bereit ist, die noch fehlenden 3000
Reichsmark nachzubezahlen, da sich ja der Staat -den genossen¬
schaftlichen Rebanstalten gegenüber schon früher zum Ersatz der
Mehrkosten bereit erklärt hat . 2. Im Rahmen des neu beschlos¬
senen Notgesetzes sollen der Landwirtschaft ans Reichsmitteln
300 Millionen Kredite zur Verfügung gestellt werden. Ist daS
wurtt . Staatsministerium bereit, beim Reich-dafür einzutreten,
daß von -diesen Geldern auch ein entsprechender Betrag an die
Winzergenossenschaftensowie an die Darlehenskassen in Würt¬
temberg abgezweigt werde zur Erleichterung der auch im
Weinbau bestehenden wirtschaftlichen Notlage? Ich bitte um
'christliche Beantwortung.

Sozialdemokratische Interpellation im bayerischen Landtag
über die Vorgänge im Jahre 1SW.

München, 24. April . Die sozialdemokratische Fraktion hat
noch kurz vor Äandtagsschluß folgende Interpellation einge¬
bracht: „Was gedenkt die Staatsregicrung angesichts der Er¬
lebnisse des parlamentarischen Ausschusses für -die Untersuchung
der Vorgänge vom 1. Mai 1923 und der gegen die Reichs- und
Landesverfassung gerichteten Bestrebungen vom 26. -September
bis 9. November 1923 zu tun ?" In Begründung der Inter¬
pellation wird bemerkt: Die Ergebnisse des Untersuchungs¬
ausschusses bedeuten eine schwere Belastung hoher bayerischer
Staatswürdenträger , die in den Jahren 1923/24 die bayerisch«
Staats - und Justizkatastrophe mit verschuldet haben, aber zum
Teil heute noch im Amt sind. Die Staatsregicrung hat aus den
Ergebnissen des Untersuchungsausschussesbisher keinerlei Fol¬
gerungen gezogen.

Das Urteil im Recklmghanser Kreiskastcnskandal.
Recklinghausen, 21. April . Das hiesige Schöffengericht ver¬

urteilte heute den Oberrentmeister der hiesigen staatlichen Kreis¬
kasse, Karl Hellmert, wegen fortgesetzter schwerer Urkundenfäl-
chung in Tateinheit mit Betrug und fortgesetzter schwerer
Unterschlagung im Amt unter Versagung mildernder Umstände
zu insgesamt 3 Jahren 5 Monaten Zuchthaus und Aberken¬
nung -der bürgerlichen Ehrenrechte aus 5 Jahre . Der Mitange¬
klagte Stenersekretär Warmbrunn wurde wegen schwerer Ur¬
kundenfälschung zu 4 Monaten Gefängnis mit Strafaufschub
verurteilt . Der ehemalige Stadtbankdirektor Dermann , -der
wegen Begünstigung angeklagt war, wurde freigesprochen.
Hellmert hatte seinen Angestellten die Gehaltserhöhung dau¬
ernd unterschlagen und außerdem den Staat um Summen
betrogen, die in die Hunderttausende gehen.

Einstellung des Verfahrens gegen den Arbeiter Friehe.
Berlin , 24. April . Wie der amtl . preuß. Pressedienst mit¬

teilt, hat -die Strafkammer in Halle entsprechend dem Antrag
der Staatsanwaltschaft durch Beschluß vom 23. April 1928 den
Arbeiter Erich Friehe von der Anschuldigung des (gemeinschaft¬
lich mit anderen begangenen) Totschlags an dem Gutsbesitzer
Heß aus dem tatsächlichen Grunde -des mangelnden Beweises
außer Verfolgung gesetzt, weil -die Angaben des angeschuldigten
Friehe über seine Beteiligung an der Erschießung des Heß
durch die Voruntersuchung in so vielen wesentlichen Punkten
wiederlegt worden seien. Laß ein hinreichender Tatverdacht nicht
vorliege. Ob die Ergebnisse der Voruntersuchung gegen Friehe
für das Wiederaufnahmeverfahren in der Strafsache gegen
Hölz, die zur Zuständigkeit des Reiches gehört, von Bedeutung
sein können, unterliegt nicht der Prüfung der preußischen
Justizbehörden.

Die Folgen der Erdbeben in Griechenland nnd Bulgarien.
Athen, 24. April . Nach Angaben der Zeitungen beläuft

sich der durch das Erdbeben angerichtete Sachschaden in der
Stadt Korinth allein auf 600 Millionen Drachmen. Von 300<
Häusern sind nur noch 50 übrig geblieben, die weniger schwer
beschädigt sind. Man trägt -sich mit dem Gedanken eines Wieder¬
ausbauplans , zu dem Hypothekendarlehen der Nationalbank
die finanzielle Grundlage liefern sollen. Die Regierung trifft
Maßnahmen zur Sicherstellung der Verpflegung für die von
-dem Unglück betroffene Bevölkerung, -die Tn Korinth und dem
übrigen Erdbebengebiet auf 15 000 geschätzt wird. Das ameri¬
kanische Rote Kreuz hat sich der Regierung zur Verfügung
gestellt. Die Zahl der Toten soll, soweit festgestellt ist, nicht
mehr als 10 betragen . Die verhältnismäßig geringe Zahl der
Opfer erklärt sich daraus , daß die Bevölkerung durch die vor-
ausgehendcn Erderschütterungen gewarnt war und vor dem
Hauptbeben bereits die Häuser verlassen hatte . Der Leiter deS
Telegraphenamts in Korinth hatte während des Erdbebens den
Platz an seinen Apparaten nicht verlassen, während seine Frau
und seine Kinder getötet wurden und -das Telegraphenamt in
Trümmer sank. Der Beamte selbst hat eine schwere Verwun¬
dung davongetragen.

Sofia , 21. April . Die Sachverständigen schätzen die Erd-
beben-schäden allein für Philippopel aus rund 1L- Millionen

Handel, Verkehr und Volkswirtschaft.
Stuttgart . 24. April . (Stuttgarter Pferdemarkt .) Dem 93.

Stuttgarter Pferdemarkt am 23. und 24. April auf dem Cannstatter
Wa en waren etwa 800 Pferde gegen 900 im Vorjahr zugefiihrt.
Verkauft wurden rund 550 Pferde (im Vorjahr 600). Die Preise
bewegten sich im Rahmen von 150- 2300 RM . für ein Pferd . Der
Umsatz des diesjährigen Pferdemarktes betrug 720000 Mark . Der
Te,undheitsz»stand der zugeführten Tiere war im allgemeinen gut. —
Der Hundemarkt war mit 150 Hunden aller Rassen beschickt. — Die
Wagen- und Scittlerwarcnmesse war mit etwa 70 Wagen aller Art,
einer großen Anzahl Pferdegeschirren, sowie sonstigen Reit - und Fahr-
rrqulsiten, sowie mit verschiedenen landwirtschaftlichen Geräten und
Maschinen befabren. Mit dem Pscrdemarkt war wieder eine Prä¬
mierung von Marktpferden leichteren und schweren Schlages ver¬
bunden, bei der 9 erste, 11 zweite, 11 dritte und 10 vierte Preise , so¬
wie zwei Ebrenpreise zuerkannt werden konnten.

Pforzheim. 24. April. (Schlachtviehmarkt.) Auftrieb: 8 Ochsen,
12 Kühe, 34 Rinder , 10 Iarren , 10 Kälber, 416 Schweine. Preise
Ochsen s 55—57, d 52—54, Iarren s 50—52, b und c 48—46, Kühe

WemC»* fts Mm Sorgen»lagen,
3n>»rs - L.>könnt Ihr schnellstens sie oerjagen

München—Salzburg elektrisch. Seit einigen Tagen fahren
sämtliche Züge von München bis Salzburg elektrisch, so daß
nun der volle Bahnbetrieb elektrisiert ist. Die Kosten für die
155 Kilometer lange Strecke, einschließlich der Werke, Maschinen
usw., betragen insgesamt 31 Millionen Mark . Die Fahrzeck
wird bedeutend verkürzt. Der Schnellzug benötigt für die
Strecke Salzburg —München in 115 Minuten.

Prohibition in der Liebe. Es scheint, als ob die Amerika¬
ner allmählich ansangen, -die Trockenlegung des Landes vor»
Alkohol auch aus die Liebe zu übertragen . Zurzeit wimmelt
es in allen Gcrichtsstuben der Vereinigten Staaten von Herren,
die im allgemeinen ganz ehrenwerte Männer sind, die man aber
in Anklagezustand versetzte, weil sie es wagten, eine Dame ans
der Straße zu belästigen. Es ist eine Art Sport gewisser
junger Amerikanerinnen geworden, solche Männer zur Strecke
zu bringen . -Sie gehen durch die belebtesten Straßen mit eine«
Miene, die unternehmungslustige Herren geradezu einlädt, ein«
kleine Anknüpfung zu wagen. Im Augenblick aber , wo sie sich
ein Herz fasten und die junge Dame anreden, wendet sie sich
an de»r nächsten Schutzmann und läßt den verunglückten Casa¬
nova festnehmen. Es ist nicht zum mindesten die Schuld der
amerikanischen Richter, daß die Verfolgung solch harmloser
ALenteuerliebhaber beginnt, sich zur Groteske auszuwachsen.
Diese Richter Pflegen nämlich das junge Mädchen, das eme«
solchen Mann zur Anzeige gebracht hat, zu beglückwünschen.
So kommt es den Damen allmählich vor, als ob sie zur Rei¬
nigung der öffentlichen Atmosphäre ein Wesentliches beitrügen.
Es soll schon einigen von ihnen geglückt sein, ans dieser origi¬
nellen Jagd nach -dem Manne täglich bis zu 3 Stück Beute
zu erlegen. — Amerika, du hast es besser. ? Nun, vor¬
läufig scheint es uns angenehmer, in Europa auf kleine Aben-
tcuer ausszugehen ! —

In kisnkdsr grSSIse »kusvcsttl c> votteilbskic^

Inserate Heden-en Umsatz!



Lewa, die Zahl der obdachlosen Familien in Philippopcl aus14 000, obwohl es den Behörden gelungen ist, bereits 9000 Fa¬milien in der Umgebung unterzubringen . Die Zahl der ob¬
dachlosen Familien aus den Dörfern des Erdbebenbezirks, fürdie Unterkunft beschafft werden muß, beläuft sich auf 2500.

Samoa wendet sich an den Völkerbund.
London, 24. April . Aus Neuseeland wird gemeldet, daßS5 Prozent der Steuerzahler in Samoa eine Bittschrift an LenVölkerbund sandten, in welcher sie baten, von der gegenwär¬tigen Form der Verwaltung befreit zu werden. Diese Petitionist der neuseeländischen Regierung übergeben worden mit derBitte , sie nach Genf weiterzuleiten . Der bisherige Admini¬

strator von Samoa , General Robinson , hatte eine Erklärungveröffentlicht, in welcher er erklärte, wenn man die Samoaner„kommerzialisieren" wollte , dann würde Samoa sofort auf-blühen, aber die Eingeborenen würden darunter leiden, weil sie
den asiatischen Kaufleutcn nicht gewachsen seien. Die neusee-lische Regierung verfolge ;edoch ein Hohes Ideal , nämlichländische
Samoa für die Samoaner zu erhalten.

Dir „Bremen " wieder flott.
Rewhork, 24. April . Nach anstrengender Arbeit gelang es,die „Bremen " am Dienstag früh — Newyorker Zeit — start¬

bereit zu machen. Der Abflug nach Murray Bah war fürDienstag mittag angesetzt, er mußte jedoch gegen Morgen in¬

folge schwerer Nordweststürme und heftigen Schneet« ^
abgesagt werden. Das Flugzeug wird nunmehr GrcenlpÄ- - nuumeyr WrcenMland kaum vor Mittwoch früh verlassen können Nm, ^

in Dessau sind 6 Kisten voll ReserveteilenJunkerswerken in Dessau sind 6 Kisten voll Reserveteilen vv e„Bremen " in Cherbourg angekommen. Sie werden ku-m.Bord des Dampfers „Leviathan " verfrachtet, der sic nan,
York bringen wird. Stach einer Meldung aus Washingtondie Regierung besondere Vorschriften für den Fluaverk̂ l v-der Ankunft der „Bremen " aus , wonach nur MilitarisunJ,.
in der Nähe der „Bremen " fliegen dürfen , während WAder „Bremen " und anderen Flugzeugen mindestens eineMelle Abstand sein muß.

GruMllchlMt Mrkenfeld.
Die Erben des Christian Negelmarm , fr. Amtsdienershier, bringen
Gebäude Nr. 4 Herrenalberstraße— 7 a 86 m

Wohnhaus, Stall, Scheuer, Keller, Schuppen
und Hosraum mit einer freien Wohnung—Steuer
anschlag 12000 RM. —

sowie einige Güterstücke am
Samstag den 28. April, nachmittags 7 Uhr»

auf dem Rathaus in Birkenfeld zum zweiten Mal im öfsent
lichen Aufstreich zum Verkauf. Liebhaber— Auswärtige
mit Vermögenszeugnis— sind eingeladen.

GmMilhmt Mkenseld.
Die Kinder des verst. Gottlob Roth , Kaninchenzüchtershier, bringen am Samstag den 28. April , nachm.7 Ahr, ihr Haus , Rathausgafse 8» sowie einige kleinere

Güterstücke auf dem Rathaus zum dritten und letzten Mal
im öffentlichen Aufstreich zum Verkauf, wozu Liebhaber ein
geladen sind.

Freiwillige Feuerwehr Mrkeufeld.
Am Donnerstag den 28. April , abends

6 Uhr, findet die Beerdigung unseres Ehrenmit¬
glieds

Karl Kunzmann
statt, wozu sämtliche Mannschaften zu erscheinen
haben. Anzug: Schwarze Hose, Rock, und Gurt.Mit Musik.
Das Kommando: H. Seufer , K. Roth.

Bolksrecht-Partei Schömberg.
ISirilscöung!

Unser Landesoorsitzender, Herr Professor Baufer,Nagold , spricht am Donnerstag den 26. April 1928,abends8 Uhr, im Gasthof zum „Ochsen*.
Thema:

.Warm Mache»vir eiae BMsrecht-Partei?"
Zu dieser Versammlung werden alle, die den Wieder-aufbau unseres Vaterlandes auf der Grundlage von Rechtund Gerechtigkeit erstreben, eingeladen.
Wir bitten die umliegenden Ortschaften zahlreich zu er¬scheinen.
Eintritt frei. Freie Aussprache.

Conweiler—Schömberg.

W Hociireits - kinlsclllng . W
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und

Bekannte zu unserer am
Samstag den 28. April 1928

im Gasthaus z. „Löwen* in Schömberg
stattfindenden

l̂ ockreilL -^ eisf
^ freundlichst einzuladen mit der Bitte, dies als per- ^
-- - sönliche Einladung annehmen zu wollen. ^
D Wilhelm Karcher. Käthe Fuchs. M
^  Kirchliche Trauung 12 Uhr in Schömberg. ^
G!lrl!!!>!!Il>I!!!!!!!!!!!!!«!!r!!!r!»!!!!!!!l!!!!!!I!!>«II!!II!!I!!I!lI!l!Z

Waldrennach, 23. April 1928.

vsnkssgung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

die wir beim Heimgang unseres lieben Bruders,
Schwagers und Onkels

Friedrich Psrommer, Wegwart,
erfahren durften sagen wir innigsten Dank. Be¬
sonders danken wir für den erhebenden Gesang
des Leichenchors unter Leitung des Herrn Diri¬
genten Eugen Schwemmte, für den ehrenden
Nachruf und Kranzniederlegung seitens der Ge¬
meindebehörde, sowie allen denen, die ihn zu
seiner letzten Ruhestätte begleiteten.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Neuenviirg-Waldrennach.Iskrgsng1903.
Es ergeht dringende Einladung aus morgen Donners¬tag, abends8 Uhr, in das Gasth. z. „Adler" (Neben¬

zimmer) zu einer Besprechung.

kirkenlelfl , den 24. Fpril 1928.

Statt desonttsrsr Lnrsigs.
Oott dem Fllmäcktigen bat es Metallen, meinen inni§stgeliebten

Oaiten, unseren lieben, IreubesorZten Vater, 8ckvie§ervater, öruder,
8cbva§er uncl Onkel

ttsrri»

Karl Kunrmsnn
rum „ Lel,«»srr «»sl «trsn «l" in SirksnEvI «!

nack kurzem, scbveren, ^eduldî ertragenem beiden im 49. bebens-
jakr in die bvigkeit abruruken.

In tiefster Trauer:
krau psulins Kunrmsnn , geb V̂eiler

mit Kindern und Fngekörigen.
Oie öeerdigung findet am Donnerstag den 26. Fpril, nack-

mittags 6 Okr, statt.

«resc«Ni-̂ ssi ^ l.i.L- srurraLnr , s«

In ^ i-bsitsgsmsinsekstt mit llsm
Würll . Spsrkssssn - u. Oiro-
vsrbsnci unci cisn ibm sngs-
soklosssnsn Sparkassen in
Württsmd . u. l̂ obsnrollsrn
l-Strsns k̂ sntsn - Ssgräb-
nisgsIci -Vsrsiebsrungsn

l,sndss6irsk1 >on 6sr
Lsntrvps - rsntrslsuro-
pÄtLLksttVsrräcksrungs.
dsnkMettsngSLsllwcttsK
Onfall -, l-isttpfliclil -, / tulo-
mobil ,̂ k̂ sbrradciisbslsbl -,
klsissgspsck -, Transport-
vsrsiebsrungsn.
Sskr nisttrig « n« is Tsmlk«.

P . Iii-r . kliNsbrigtilvsrsIcksrung gs « sk «t lm Seksrlsnsksll

Lest « ktitardoitse üdsmsll gssuekt
Eugen Mahler,

Neuenbürg,
Telefon 109.

Msemeissse.
B i r k en f e l d.

Ein starkes LSsser-
schweib

ist zu verkaufen.
Eugen Gorgus,
Götestr. Nr. 35.
Höfen.

Einige jüngere
Wetter oder
Arbetterimev

für leichtere Arbeiten können
sofort eintreten.

Hermann Binder,
Holzwarenfabrik.

B i r k e n f e l d.
Ein Paar starke

Läufer
sind zu verkaufen.

Hauptstr. 111.
Conweiler.

verloren
ging Dienstag früh zwischen
9 und 10 Uhr auf dem Wege
von Conweiler nach Neuen¬
bürg eine Spannkette.

Abzugeben gegen Belohnungbei
Wilhelm Schrasft.

Postkarten,
Kunst- und
Blumen -Karten

in schöner Ausführung zu habenin der
C.Mekh'sche»Buchhandlung,

Inh .: D. Strom.

H.R.„Krone".

SßtMe!
Diese Woche bringen
wir einen besonders
schönen und frischen

Kabliau
zum Verkauf.

Im ganzen Fisch
Pfund 28 Psg.

im Ausschnitt

30 M.Pfund

Marinaden
aus besten frischen Fischen
hergestellt, weißfleischig
in pikanter Milchsauce

MmM-Heringe
extra große

offen3 St . 48 Pfg-
1 Ltr.-Dose 88 Pfg-

offen3 St . 45 Pfg-
1 Ltr.-Dose 86 Pfg-
Gelee-Heringe

offen Pfund 55 Pfg.
1 Ltr.-Dose 36 Pfg-

Frische

Hz . Rabatt̂
Verlangen Sie Rabatt¬

marken!

Ml . ..
Neuenbürg

Wir setzen unsere Mitglied»
von demAbleben unseresaktiven
Sängers und Mitbegründer«
Fritz Höhn gez. in Kenntnis
Beerdigung Donnerstag naA
mittag Uhr. Sammlung
3 Uhr im Lokal. Zgh^
Beteiligung ist Ehrensache.

Der Ausschuß.

Lm-Hnii,
Werrenkürg.

Unsere verehrt. Mitglieder
setzen wir von dem Ableben
unseres aktiven Mitglied,

Fritz Höhn
geziemend in Kenntnis.

Die Beerdigung findet Don-
nerstag nachm. 3>/r Uhr statt,
Sammlung 3 Uhr im Lokal
Um zahlreiche Beteiligung
wird gebeten.

Der Vorstand.

Neuenbürg.
Am 6. Mai findet ein

nach Hochdorf statt. Bahn¬
fahrt bis Nagold. 3 Stunden
Wanderung. Zahlreiche Be¬
teiligung erwünscht. Voran¬
meldungen sind zu richten an
Turnwart Rob . Ferenbach.
Bei zahlreicher Beteiligung
des Gaues evtl. Extrazug.

Der Vorstand.keruks-

Wir empfehlen unserenj
Mitgliedern:

Emmentaler Käse
-/. Pfund 4« Pfg.

Emmentaler Käse
V« Pfund 50 Pfg.

Emmentaler Käse!
(ohne Rinde)

6teilig, in Schachteln
1.20 Mk.

>Emmentaler VW
V« Pfund 59 Pfg.
LimburgerW

(vollrcis)
V« Pfund 13 Pfg.'
Kräuter Käse
'/«Pfund 15 Pfg.

Schwann.
Empfehle mich zur Lieferungaller Sorten

Kohle«, Koks,
jedes Quantum ab Lager frei
Haus od. ab Bahn zu Sommer¬
preisen; für Bäckereien und
Wirtschaften etc. billigste Be¬
zugsquelle. Ferner liefere alleSorten

Brennholz
frei Haus (auf Wunsch ofen¬
fertig) billigst bei günstiger
Zahlungsweise.

rr - nn»! Qsntnsi ' »
Holz und Kohlen,

Tel. Neuenbürg Nr. 142.

Bezul
Monatlich'
^, .50. D
Kn Orts- u,
verkehr, joNl.Berk.^
destellgeb.
Preis einU
In Fällen
besteht kein
Lieferungd
aus Rücke

Bezuc
Bestellung«
Poststellen,!urenu. A

jederzeit
Fernsprc

Giro-K'O.A.-Spark

Stnttgar
wng und Wi
Mdenen Ei,
Antrag Emll
tigung zur U
zur Gewahr:
Hebammen,
die Loslösun
Oberndorf ur
-er Regierun
Deutschen Te
küssen" in B>
Pflüger (So
aussicht mit '
gen in den !
Beseitigung)
darf wegen ^
gart statt zm
zur Berücksic
Pflüger (So -,
Menen Str
schasts- oderStnttgar
Partei (Wür
mengeschlope
Schorndorf, <
landidaten fr
gart aufgeste

Vor!
Der Rei

besonderen l
gegen die be
Der Reichsp>
den Rcichsvc
meisten ausli
jparkasse zu
Minister wei
wesentlich ar
Postsparkasse
deutschen Ha
cherlci Grün
Deutschland
Umständen i
terung mit <
den werden.

L
Stettir

Genosien, de
organisation
dem Schwui
und dessen §
und der Or
v. Pawels , i
inneren Fest
von rechts o
notwendiger
Der Zeuge
meine Uufg,
zu belasten,
festzustellen,
in Frage sie
wird dassel
unserem St
äußert sich
machnng dei
sich Vorder
troffen wor!
nants Rotzb
beschlagnahi
tzischen Stc
Falle von
truppen, vo
tung der A
und beseitig
Lötung Po
Mord gehai

Stettin
Vachs kam l
einem hestif
die Schilder
urteile für
Praxis sei ^
und Tod i
worden sei.
merksamkeit
20jähriger
angehört h«
damaligen -
sei. Dr . S.
überfallen
Selbstschutz
Terrorakte
die offiziell
gestellt. D
Abwehrakte
worden. 11
licher Bern
«ieungsstell
«uS dem
kommen. (
Der Zeuge
Verräter b
FememordsondernM
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